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1. Mindeststandard der Leistungsfähigkeit  
  

Das Feuerwehrgesetz für Baden-Württemberg fordert eine den örtlichen Verhältnissen 

entsprechende leistungsfähige Gemeindefeuerwehr.   

Der Feuerwehrbedarfsplan enthält wesentliche Angaben für die Beschreibung der 

feuerwehrtechnisch relevanten‚ örtlichen Verhältnisse (Gefährdungsanalyse) und bildet die 

Grundlage für die Aufstellung und Ausrüstung einer für einen geordneten Lösch- und 

Rettungseinsatz erforderlichen leistungsfähigen Feuerwehr.  

Zur Festlegung der Mindestanforderungen bezüglich Personal und Ausstattung wird auf die vom  

Landesfeuerwehrverband Baden-Württemberg im Einvernehmen mit dem Gemeindetag, dem 

Städtetag und dem Innenministerium herausgegebenen „Hinweise zur Leistungsfähigkeit einer 

Gemeindefeuerwehr“ verwiesen.  

  

1.1 Grundlagen   

  

Gemäß § 3 Absatz 1 Satz 1 des Feuerwehrgesetzes (FwG) hat jede Gemeinde auf ihre Kosten 

eine den örtlichen Verhältnissen entsprechende leistungsfähige Feuerwehr aufzustellen, 

auszurüsten und zu unterhalten.  

  

Nach § 8 und 9 FwG hat der Feuerwehrkommandant die Feuerwehr zu leiten. Ihm obliegt die  

Verantwortung für die Gemeindefeuerwehr. Aus § 9 Abs. 2 FwG ergibt sich die Pflicht des 

Feuerwehrkommandanten, den Bürgermeister und den Gemeinderat in allen 

feuerwehrtechnischen Angelegenheiten zu beraten.  

  

Zur Beurteilung des unbestimmten Rechtsbegriffs „leistungsfähige Feuerwehr“ wurden die in den  

„Hinweisen zur Leistungsfähigkeit der Feuerwehr“ des Landesfeuerwehrverbandes und des  

Innministeriums standardisierte Szenarien (Standardszenarien) für den Brandeinsatz und für die 

Technische Hilfeleistung herangezogen. Auf deren Grundlage werden der zur Gefahrenabwehr 

erforderliche Kräftebedarf und die erforderlichen Ausstattungsmerkmale der Gemeindefeuerwehr 

abgeleitet.   

  

Zur Gefahrenabwehr müssen die erforderlichen Einsatzkräfte und Einsatzmittel innerhalb eines 

bestimmten Zeitraums an der Einsatzstelle einsatzbereit verfügbar sein.   

  

Daher müssen die nachfolgenden Bemessungswerte festgelegt werden:   

  

BEMESSUNGSWERTE:   

  

• Eintreffzeit   

• Einsatzkräfte   

• Einsatzmittel   

  

Alle drei Bemessungswerte müssen gleichzeitig erfüllt sein, um dem Begriff „leistungsfähig“ 

gerecht zu werden.   

  

Die Erfüllung der Pflicht- und Kannaufgaben obliegt der Gemeindefeuerwehr;  Abteilungen 

innerhalb einer Gemeindefeuerwehr arbeiten hierbei zusammen.  
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1.2 Standardszenarien  

  

Die Bemessungswerte werden anhand zweier definierter Standardszenarien festgelegt. Für 

den Brandeinsatz wird der so genannte Standardbrand, für die Technische Hilfeleistung wird 

die Standardhilfeleistung definiert. Hierbei werden die Auftrittswahrscheinlichkeit und das 

Schadenausmaß berücksichtigt. Sie dienen als Orientierungswert für eine bedarfsgerechte 

Vorhaltung, die auf Grundlage einer örtlichen Bewertung zu überprüfen ist.   

Anmerkung:  

Das Produkt aus Auftrittswahrscheinlichkeit und Schadenausmaß wird als Risiko bezeichnet.   

  

Die Standardszenarien stellen Gefahrenlagen dar, wie sie im alltäglichen Einsatzgeschehen 

der Feuerwehren mit hinreichender Wahrscheinlichkeit in jeder Gemeinde auftreten können. 

Für Schadenereignisse, die „unterhalb“ der Standardszenarien anzusiedeln sind, 

beispielsweise Müllbehälterbrände und Pkw-Brände, können durch Festlegungen in der Alarm- 

und Ausrückeordnung Abstriche beim Umfang der Einsatzmittel sowie bei den Einsatzkräften 

möglich und vertretbar sein.  

Die Eintreffzeit soll jedoch bei jedem Schadenereignis eingehalten werden.  

 

In Einzelfällen können Schadenereignisse „oberhalb“ der Standardszenarien (z.B. Explosionen 

und Einstürze) und räumliche Besonderheiten (z.B. große Höhenunterschiede verbunden mit 

weit verstreuten Gebäuden) die Vorhaltung eines stärkeren Einsatzpotenzials von 

Einsatzkräften und Einsatzmittel als Ergebnis einer risikoorientierten Planung erforderlich 

machen.  

  

Die Entscheidung über mögliche Konsequenzen obliegt dem Bürgermeister und dem 

Gemeinderat.   

  

1.2.1 Standardszenario „Brand“ (Standardbrand)   

  

Der Standardbrand ist eine Schadenlage, wie sie in jeder Gemeinde auftreten kann.   

  

Szenario „Standardbrand“:  

  

• Wohnungsbrand in einem Obergeschoss eines Wohnhauses mit bis zu zwei bzw. drei 

Obergeschossen,   

• durch welchen Menschen in Obergeschossen unmittelbar gefährdet und   

• deren bauliche Rettungswege verraucht sind.   

  

Über den Standardbrand hinausgehende Risiken, beispielsweise wegen der Nutzungsart, der  

Gebäudehöhe oder der Anzahl der Nutzer müssen in Abhängigkeit von der  

Auftrittswahrscheinlichkeit solcher Schadenlagen gemeindespezifisch bewertet werden.   

  

1.2.2 Standardszenario „Technische Hilfeleistung“ (Standardhilfeleistung)   

  

Die Standardhilfeleistung beschreibt eine Schadenlage, wie sie alltäglich mit hinreichender 

Wahrscheinlichkeit in jeder Gemeinde aufgrund der Verkehrswege, des vorhandenen 

Gewerbes und der Baulichkeiten auftreten kann.   
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Szenario „Standardhilfeleistung“:   

  

• Unfall mit einer verletzten Person    

• Person ist eingeklemmt   

• Kraft- bzw. Betriebsstoff tritt aus   

  

Über die Standardhilfeleistung hinausgehende Risiken, beispielsweise durch besonders 

gefahrträchtige Objekte oder durch eine Konzentration von Industriebetrieben, 

Verkehrsträgern oder Verkehrsverbindungen müssen in Abhängigkeit von der 

Auftrittswahrscheinlichkeit solcher Schadenlagen gemeindespezifisch als Ergebnis einer 

risikoorientierten Planung bewertet werden. Im Ergebnis kann ein zusätzliches 

Einsatzpotenzial von Einsatzkräften und Einsatzmittel notwendig werden.  

  

1.3 Bemessungswerte   

  

1.3.1 Eintreffzeit   

  

Die Eintreffzeit ist die Zeitdifferenz   

  

• vom Abschluss der Alarmierung   

• bis zum Eintreffen an der Einsatzstelle.   

  

Diese Zeitdifferenz ergibt sich als Summe aus der Ausrückezeit und der Anmarschzeit.   

  
Anmerkung:    
Bei der Diskussion über die Hinweise wird häufig der Begriff der Hilfsfrist genannt. Als Hilfsfrist wird die 

Zeitspanne vom Beginn der Notrufabfrage in der Leitstelle bis zum Eintreffen der Einsatzkräfte an der 

Einsatzstelle verstanden; sie beinhaltet neben der Ausrückezeit und der Anmarschzeit auch die Gesprächszeit 

und die Dispositionszeit (Durchführen der Alarmierung) innerhalb der Leitstellen.   

  

1.3.1.1 Eintreffzeit beim Standardbrand   

  

   Beim Standardbrand ist die Eintreffzeit  für die ersteintreffende Einheit                                          

      10 Minuten 

 

  

Diese Eintreffzeit basiert darauf, dass die Menschenrettung die zeitkritische Einsatzmaßnahme 

darstellt. Da bei Wohnungsbränden die Rauchgasintoxikation die häufigste Todesursache ist, 

kann die in der so genannten ORBIT-Studie ermittelte Reanimationsgrenze für Personen im 

Brandrauch als Orientierungswert hierfür herangezogen werden. Diese Studie besagt, dass 

spätestens 17 Minuten nach Beginn der Rauchgasintoxikation mit der Reanimation 

begonnen worden sein muss, um einen Verletzten erfolgreich wiederbeleben zu können.   

  

Erfahrungsgemäß gilt bei einem Wohnungsbrand:   

  

• die Entdeckungs- und die Meldezeit betragen ungefähr zwei Minuten (bei Anwesenheit 

von Menschen in der Wohnung),   

• die Gesprächs- und die Alarmierungszeit betragen ebenfalls zwei Minuten und   

• nach dem Eintreffen an der Einsatzstelle werden für die Erkundung und die Entwicklung 

bis zum Wirksamwerden der Einsatzmaßnahmen nochmals drei Minuten benötigt.   
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Entdeckung/Meldezeit  Gespräch/Alarmierung  Ausrückezeit  Anmarschzeit  Erkundung/Entwicklung  

2 Min.  2 Min.  5 Min.  5 Min.  3 Min.  

  

Für die von der Gemeindefeuerwehr beeinflussbaren Zeiten – Ausrückezeit und 

Anmarschzeit – verbleiben somit zehn Minuten. 

   

Zur umfassenden Bewältigung des Standardbrandes ist neben der Menschenrettung die  

Brandbekämpfung der entscheidende Faktor. Die in Abschnitt 1.3.3 „Einsatzkräfte“ begründete  

Mannschaftsstärke (1/8/9) zur Durchführung der Menschenrettung reicht für die  

Gesamteinsatzmaßnahmen nicht aus. Zusätzliche Einsatzkräfte sind daher heranzuführen. 

Diese nachrückenden Kräfte können später als zehn Minuten nach der ersten Alarmierung 

eintreffen. Der hierfür entscheidende zeitkritische Faktor ist der voraussichtliche Zeitpunkt 

einer schlagartigen weiteren Brandausbreitung: der Feuerübersprung (Flash Over). Dieser tritt 

ungefähr 20 Minuten nach Brandausbruch ein. Er führt zu einer massiven Wärme- und 

Rauchfreisetzung. Durch den Flash Over sind die vorgehenden Einsatzkräfte und alle sich im 

Gebäude aufhaltenden Menschen durch die weitere Ausbreitung von Flammen, Wärme und 

Rauch gefährdet.   

  

Nach dem Eintreffen der ersten Einheit müssen somit spätestens nach weiteren fünf Minuten 

alle zur Schadenbewältigung benötigten Einsatzkräfte verfügbar sein.   

  

  Beim Standardbrand ist die Eintreffzeit  für nachrückende Einheiten 

      15 Minuten 

 

1.3.1.2 Eintreffzeit bei der Standardhilfeleistung   

  

Die Eintreffzeiten bei der Standardhilfeleistung orientieren sich an den Einsatzmaßnahmen der  

Feuerwehr und der notfallmedizinischen Versorgungsstrategie. Hierbei werden die im  

Rettungsdienstgesetz beziehungsweise im Rettungsdienstplan vorgegebenen Eintreffzeiten 

und die für die notfallmedizinische Erstversorgung erforderliche Zeit zu Grunde gelegt.   

  

Der Rettungsdienst soll nach § 3 des Rettungsdienstgesetzes in möglichst zehn, höchstens 

fünfzehn Minuten nach der Alarmierung an der Einsatzstelle eintreffen. Da bei Unfällen, die 

eine Technische Hilfeleistung notwendig machen, vor der notfallmedizinischen Versorgung oft 

erst der Zugang zum Verunfallten geschaffen werden muss, sollte die Feuerwehr mindestens 

zeitgleich mit dem Rettungsdienst eintreffen.   

  

Daher muss die Feuerwehr mit ihrer ersten Einheit spätestens zehn Minuten nach Alarmierung 

an der Einsatzstelle eintreffen.    

  

 Bei der Standardhilfeleistung ist die Eintreffzeit für die ersteintreffende Einheit 

      10 Minuten 
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Die Feuerwehr führt immer die ersten beiden Phasen des Rettungsgrundsatzes durch:   

  

1. Sichern und    

2. Zugang schaffen   

  

Danach führt der Rettungsdienst die notfallmedizinischen Maßnahmen durch. Sollte der 

Zugang zum Verunfallten schon geschaffen sein, bevor der Rettungsdienst an der 

Einsatzstelle eintrifft, führt die Feuerwehr auch die dritte Phase des Rettungsgrundsatzes mit 

den ihr zur Verfügung stehenden Mitteln durch:   

  

3. die Lebenserhaltenden Sofortmaßnahmen   

An den möglichen Aufgaben der ersten beiden beziehungsweise der ersten drei Phasen des  

Rettungsgrundsatzes orientiert sich auch die Zuordnung der Einsatzmittel in Abschnitt 1.3.2.2 

„Einsatzmittel bei der Standardhilfeleistung“. Diese Aufgaben können von jeder Feuerwehr 

durchgeführt werden.  

  

Nach der notfallmedizinischen Erstversorgung bzw. nach der Durchführung der  

Lebenserhaltenden Sofortmaßnahmen folgt die vierte Phase des Rettungsgrundsatzes, das   

  

4. Befreien   

  

Das Befreien der verunfallten Person wird in Abstimmung mit dem Rettungsdienst nach den 

Grundsätzen der patientenorientierten Rettung durchgeführt.   

  

Da für das Befreien meist eine umfangreichere Geräteausstattung und auch größere  

Einsatzerfahrung notwendig beziehungsweise vorteilhaft sind, im Gegenzug aber eine größere 

Zeitspanne zwischen Alarmierung und Eintreffen akzeptiert werden kann, wird eine zweite 

Eintreffzeit für die hierfür notwendigen, weiteren Einheiten festgelegt.   

  

Die Zeitspanne ergibt sich aus der Zeit, die zur Durchführung der Lebenserhaltenden  

Sofortmaßnahmen beziehungsweise der notfallmedizinischen Erstversorgung benötigt wird.  

Angesetzt werden hierfür zehn Minuten. Daraus ergibt sich, dass spätestens 20 Minuten nach 

der Alarmierung eine Einheit an der Einsatzstelle eintreffen muss, die die üblicherweise zum 

Befreien notwendigen Geräte mitführt.   

  

Im Interesse einer optimalen Verletztenversorgung und vor allem weil zum Schaffen eines 

Zugangs zum Verletzten der Einsatz von Spreizer und Schneidgerät häufig hilfreich ist, sollte 

bereits 15 Minuten nach der ersten Alarmierung ein  Hilfeleistungssatz an der Einsatzstelle 

verfügbar sein. Dies gilt überall dort, wo aufgrund der Verkehrssituation mit einer 

durchschnittlichen Auftrittswahrscheinlichkeit von Unfällen gerechnet werden muss. 

  

  

Dies bedeutet:   

  

Bei der Standardhilfeleistung ist die Eintreffzeit nachrückender Einheiten zum Befreien                                           

      höchstens 20 Minuten  
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1.3.2 Einsatzmittel  

  

1.3.2.1 Einsatzmittel beim Standardbrand  

  

Die Mindestausstattung für die Ersteinsatzmaßnahmen beim Standardbrand besteht aus   

  

- vier umluftunabhängigen Atemschutzgeräten (Pressluftatmer),   

- 500 Litern Löschwasser – auf dem Fahrzeug mitgeführt,  - vierteiliger Steckleiter,   

- feuerwehrtechnischer Beladung zur Vornahme zweier C-Rohre im Innenangriff.   

  

Diese Geräteausstattung wird auf einem Tragkraftspritzenfahrzeug – Wasser (TSF-W) oder 

einem Mittleren Löschfahrzeug (MLF früher STLF 10/6) mitgeführt.   

  

Dies bedeutet:   
  
Das            TSF-W oder MLF 

stellt die    Mindest-Fahrzeugausstattung   

für die       Ersteinsatzmaßnahmen beim Standardbrand.   

  

Das TSF-W beziehungsweise das MLF reicht jedoch nicht aus, um alle erforderlichen  

Einsatzmaßnahmen des Standardbrandes durchzuführen. Hierzu sind lageabhängig weitere  

Einsatzmittel erforderlich. Das TSF-W beziehungsweise das MLF ist als Ausstattung für eine 

Abteilung nur dann ausreichend, wenn innerhalb der Eintreffzeit für nachrückende Einheiten 

mindestens ein LF 10 vorhanden ist.   

  

Zu beachten ist, dass ein TSF-W und ein MLF keine dreiteilige Schiebleiter mitführen. Bei  

Ortsteilen mit Gebäuden mit drei Obergeschossen sollte daher ein Löschfahrzeug mit 

dreiteiliger Schiebleiter vorhanden sein, um die Bemessungswerte zu erfüllen. In 

Ausnahmefällen kann abhängig von der Häufigkeit solcher Gebäude in einer Gemeinde im 

Rahmen einer Risikobewertung akzeptiert werden, dass das nachrückende LF 10/6 die 

Schiebleiter mitführt.  

Die Eintreffzeit einer tragbaren Leiter zur Sicherstellung des zweiten baulichen Rettungswegs 

(zweiter Rettungsweg im Sinne § 15 Abs. 3 der Landesbauordnung) kann sich in diesem Fall 

auf 15 Minuten verlängern.   

  

Das LF 10 kann aus der benachbarten Abteilung kommen. Ist dies nicht möglich, muss die 

Abteilung selbst über ein LF 10 verfügen.   

  

Daraus ergibt sich:    

        

 Das      TSF-W oder das MLF   

stellt für den   Standardbrand   

die      Mindest-Fahrzeugausstattung   

für eine   

  

Feuerwehrabteilung.   

Das      LF 10   

stellt für den   Standardbrand   

die      Mindest-Fahrzeugausstattung   

für eine   Gemeindefeuerwehr.   

 

 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjgqO2D1IbTAhUEPBQKHXa0CToQjRwIBw&url=http://www.feuerwehrmagazin.de/nachrichten/news/wir-sind-auf-testfahrt-22765&bvm=bv.151325232,d.bGs&psig=AFQjCNFq0i1UIOhosx2_AFdTHdgRKfROjg&ust=1491252842797721
https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwis-d721YbTAhXCXBQKHYyND4UQjRwIBw&url=http://www.fireworld.at/berichte/details/news/interschutz-2015-die-neue-compact-line-bei-den-rosenbauer-fahrzeugen/&bvm=bv.151325232,d.bGs&psig=AFQjCNGSMU9MQMN-w_fgXWVMpOVy_RvwVg&ust=1491253346741064
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Die Mindest-Fahrzeugausstattung einer Gemeindefeuerwehr muss gegebenenfalls 

entsprechend der örtlichen Risikobewertung ergänzt werden.   

  

Bei kleinen Gemeinden (zur Orientierung: Gemeinden bis zu 500 Einwohnern) kann ein MLF 

als Mindest-Fahrzeugausstattung ausreichend sein; dies ist durch eine örtliche 

Risikobewertung zu begründen.   

  

1.3.2.2 Einsatzmittel bei der Standardhilfeleistung  

  

Die Mindestausstattung zur Durchführung der ersten drei Phasen des Rettungsgrundsatzes 

(Sichern, Zugang schaffen, Lebenserhaltende Sofortmaßnahmen) bei der 

Standardhilfeleistung besteht aus:   

  

- Geräten für die einfache Technische Hilfeleistung (Handwerkszeug)   

- Sanitäts- und Wiederbelebungsgeräten (Verbandskasten)   

- Beleuchtungs- und Signalgeräten   

- 500 Litern Löschwasser – auf dem Fahrzeug mitgeführt.   

  

Diese Geräteausstattung wird auf einem Tragkraftspritzenfahrzeug - Wasser (TSF-W) oder 

einem Mittleren-Löschfahrzeug (MLF) mit Staffelbesatzung mitgeführt.   
  
Dies bedeutet:   
  
Das    TSF-W oder das MLF   

stellt die  Mindest-Fahrzeugausstattung der Feuerwehrabteilung   

dar für die  Ersteinsatzmaßnahmen bei der     

 Standardhilfeleistung.   

  

Das TSF-W beziehungsweise das MLF reicht jedoch nicht aus, um alle erforderlichen 

Einsatzmaßnahmen der Standardhilfeleistung zu erledigen. Hierzu sind lageabhängig weitere 

Einsatzmittel erforderlich.   

  

Als Mindestausstattung für nachrückende Einheiten, die spätestens 20 Minuten nach  

Erstalarmierung an der Einsatzstelle eintreffen müssen, werden zur Technischen Hilfeleistung 

bei der Standardhilfeleistung benötigt - insbesondere zum Befreien von Personen:   
  

- Pumpenaggregat für hydraulische Rettungsgeräte   

- Hydraulischer Spreizer   

- Hydraulisches Schneidgerät   

- Rettungszylinder    

- Trennschleifmaschine   

- Stromerzeuger   

  

Diese Geräteausstattung wird auf einem Hilfeleistungslöschgruppenfahrzeug (HLF 10) 

mitgeführt.   

  

Das für den Standardbrand mindestens vorzuhaltende LF 10 ist grundsätzlich mit zu 

alarmieren und muss innerhalb der Eintreffzeit von 15 Minuten an der Einsatzstelle 

eingetroffen sein.  Um die für den ersten Hilfeleistungssatz angestrebte Eintreffzeit von 15 

Minuten (siehe Abschnitt 1.3.1.2) zu erreichen, wird empfohlen, auf dem LF 10/6 einen 
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Hilfeleistungssatz mitzuführen. Das HLF 10 muss in diesem Fall dennoch nach spätestens 

20 Minuten an der Einsatzstelle eingetroffen sein.   

Ein zweiter Hilfeleistungssatz sollte bei jedem Verkehrsunfall an der Einsatzstelle verfügbar 

sein.   

  

Somit gilt:   
  
Das              HLF 10   

stellt die       Mindest-Fahrzeugausstattung    

dar für die    nachrückenden Einheiten zur                       

 Standardhilfeleistung.   

  

Das HLF 10 kann auch aus einer benachbarten Abteilung kommen, wenn die Eintreffzeit 

eingehalten wird. Ist dies innerhalb der Eintreffzeit für nachrückende Einheiten für die 

Technische Hilfeleistung nicht möglich, muss die Abteilung in jedem Fall selbst über ein HLF 

10 oder ein Fahrzeug mit mindestens vergleichbarem taktischem Einsatzwert verfügen.   

  

Die Mindest-Fahrzeugausstattung einer Gemeindefeuerwehr für die Technische Hilfeleistung 

muss entsprechend einer örtlichen Risikobewertung geprüft und gegebenenfalls ergänzt 

werden.   

  

1.3.3 Einsatzkräfte   

  

1.3.3.1 Einsatzkräfte beim Standardbrand   

  

Zur Durchführung aller notwendigen Einsatzmaßnahmen beim Standardbrand werden zwei  

Gruppen benötigt. Die 1. Gruppe führt die Ersteinsatzmaßnahmen Menschenrettung über den  

Treppenraum und über tragbare Leitern durch. Diese Gruppe muss innerhalb der Eintreffzeit 

(zehn Minuten) an der Einsatzstelle eintreffen. Die Mannschaftsstärke und der 

Ausbildungsstand ergeben sich aus der Aufgabenverteilung und Auftragsdurchführung gemäß 

den Feuerwehr-Dienstvorschriften und den Unfallverhütungsvorschriften. Insbesondere ist 

sicherzustellen, dass mindestens vier Atemschutzgeräteträger und die Führungskräfte, wie 

beispielsweise Zugführer, zur Verfügung stehen.   

  

Die Arbeitsteilung der ersteintreffenden Gruppe beim Standardbrand:   

  

PLATZHALTER Bild Feuerwehr  
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1. Funktion:              Einheitsführer:   

                                Führen der taktischen Einheit,                                   

    Atemschutzüberwachung   

  

2. Funktion:              Maschinist und Fahrer:   

                                Bedienen der Feuerlöschkreiselpumpe                                   

    und im Fahrzeug fest eingebauter Aggregate   

  

3. und 4. Funktion:   Angriffstrupp:   

                                Menschenrettung unter Atemschutz über  

    Treppenraum unter Vornahme eines Rohres    

  

5. und 6. Funktion:   Wassertrupp:   

                                 Im Bedarfsfall Menschenrettung über tragbare Leiter,                                    

     Herstellen der Wasserversorgung, Sicherheitstrupp   

  

7. und 8. Funktion:  Schlauchtrupp:   

                                Unterstützen bei der Menschenrettung,                                  

    Verlegen von Schlauchleitungen   

  

9. Funktion:             Melder:   

                                Unterstützen bei der Menschenrettung,                                  

    Sonderaufgaben   

  

Die 2. Gruppe unterstützt die 1. Gruppe und führt die umfassende Brandbekämpfung durch. 

Diese Gruppe muss spätestens nach weiteren 5 Minuten (das bedeutet 15 Minuten nach der 

ersten Alarmierung) an der Einsatzstelle einsatzbereit sein.   

  

1.3.3.2 Einsatzkräfte bei der Standardhilfeleistung   

  

Zur Ausführung aller Maßnahmen bei der Standardhilfeleistung werden eine Gruppe und eine 

weitere Taktische Einheit (Selbstständiger Trupp, Staffel, Gruppe) benötigt.   

  

Die 1. Gruppe führt die Maßnahmen der ersten drei Phasen des Rettungsgrundsatzes durch. 

Hierfür sind bei der Standardhilfeleistung mindestens neun Funktionen erforderlich. Dies 

entspricht der taktischen Einheit einer Gruppe (1/8/9) nach FwDV 3.   
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Die Arbeitsteilung der ersteintreffenden Gruppe bei der Standardhilfeleistung:   

  

1. Funktion:              Einheitsführer:    

                                Führen der taktischen Einheit   

  

2. Funktion:              Maschinist und Fahrer:    

                                Bedienen der im Fahrzeug fest eingebauten Aggregate 

    

3. und 4. Funktion:  Angriffstrupp:    

                                Zugang schaffen,    

                                Lebenserhaltende Sofortmaßnahmen durchführen   

  

5. und 6. Funktion:  Wassertrupp:   

                                Sichern; auch vor den Gefahren der technischen Infrastruktur schützen 

     

7. und 8. Funktion:  Schlauchtrupp:   

                                Unterstützen, Bereitstellen von erforderlichen Geräten   

  

9. Funktion:             Melder:    

                                Unterstützen, Sonderaufgaben   

  

 

Die Mannschaftsstärke und der Ausbildungsstand ergeben sich aus der Aufgabenverteilung 

und der Auftragsdurchführung gemäß den Feuerwehr-Dienstvorschriften und den 

Unfallverhütungsvorschriften.   

Die weitere Taktische Einheit unterstützt die 1. Gruppe und führt die vierte Phase des  

Rettungsgrundsatzes durch. Sie befreit den Verletzten und führt die weiteren Maßnahmen 

durch.  

Die Aufgabenverteilung erfolgt nach der Feuerwehr-Dienstvorschrift 3.  

 

Die weitere Taktische Einheit ist in der Regel eine Gruppe; lagebedingt kann sie auch ein 

selbstständiger Trupp oder eine Staffel sein.  

Sie muss spätestens 10 Minuten nach der ersten Gruppe (das bedeutet 20 Minuten nach der 

ersten Alarmierung) an der Einsatzstelle einsatzbereit sein.   

  

Bei Einsätzen, bei denen das HLF 10 erst nach den zulässigen zwanzig Minuten eintrifft und 

das örtliche LF 10 dementsprechend mitalarmiert wird, steht eine weitere Gruppe (Mannschaft 

des LF 10) an der Einsatzstelle zur Verfügung.  

 

Diese unterstützt die Mannschaft des TSF-W beziehungsweise des MLF und bereitet – sofern 

sie einen Hilfeleistungssatz mitführt – den Einsatz des Hilfeleistungssatzes vor.  

Bei Bedarf setzt sie diesen bereits zum „Zugang schaffen“ ein.   

 

Im Einzelfall können vor der Durchführung der technischen Rettung komplexe 

Sicherungsmaßnahmen erforderlich sein.   
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2. Gemeindestruktur / Gefahrenpotential  
  

2.1 Allgemeine Informationen  

  

Einwohnerzahl: (Stand 31.12.2017) Wiernsheim    7057  

    

Ortsteile:           Wiernsheim     3891   

            Iptingen       1139   

            Pinache     1170  

          

  

  Serres         857   

Fläche, gesamt:      

  

  24 617 603 m²  

Wohnbaufläche     

    

Industrie- und Gewerbefläche  

    1 299 581 m² 

  

     283 000 m² 

 

    

Fläche gemischter Nutzung 

   

       215 293 m²  

Fläche besonderer 

funktionaler Planung   

  

         88 924 m²  

Sport-, Freizeit- und 

Erholungsfläche     

 

       170 073 m²  

Friedhof 

 

Siedlung Summe 

         25 406 m² 

 

 2 082  277 m² 

 

 

 

Straßenverkehr 

 

Wege 

 

Plätze 

 

Verkehr  Summe     

  

 

Landwirtschaft 

 

Wald und Gehölz 

 

Unland, Vegetationslose 

Fläche 

 

       513  500 m² 

 

     929 186 m² 

 

       11 366 m² 

 

  1 454 052 m² 

 

 

14 205 104 m² 

 

  6 655 111 m² 

 

     138 904 m² 
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Vegetation  Summe 

 

 

 

Fließgewässer 

 

Stehendes Gewässer 

 

Gewässer  Summe 

 

 

Gemarkungsfläche 

 

 

Anzahl der Flurstücke 

 

 

 

 

 

 

2.1.1 Verkehrswege 

                 

  

20 999 119 m² 

 

 

 

       72 457 m² 

 

         9 698 m² 

 

       82 155 m² 

 

  

24 617 603 m² 

 

 

7 704 

 

Angaben aus dem Liegenschaftskataster 

der Vermessungsverwaltung Baden-

Württemberg, Stand vom 31.12.2016 

Land-/Kreisstraße:       L 1134, 

Mühlacker – Mönsheim 4,5 km 

  

L 1135, 

Wurmberg – Nußdorf 8 km 

  

L 1125, 

Großglattbach – Öschelbronn 1km 

  

K 4502, 

Serres – Großglattbach 2 km 

  

K 4503, 

Serres  0,250 km 

 

K 4578, 

Iptingen – Mönsheim 2,2 km 

 

 

 

 

 

 

Bundesstraße:        Keine 
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ÖPNV-Strecke Bus 

 

    Linie 652 / 653 

 

    Linie 703 

 

    Linie 739 

 

    Linie 763 

 

 

ÖPNV-Strecke Schiene:   

 

 

 

Wiernsheim - Leonberg 

 

Mühlacker - Iptingen 

 

Wiernsheim – Pinache - Pforzheim 

 

Iptingen - Pforzheim 

 

 

Keine 

 

BAB-Umleitungsstrecke 

 

 

 

 

U 26a   Wiernsheim – Pinache - Niefern 

 

Wasserstraßen            keine 

 

Segelflugplatz            Einzugsgebiet des Segelflugplatzes Mühlacker 

 

See              Biotope 

 

 

 

2.1.2 Gebäude / Einrichtungen mit besonderer Art und Nutzung oder Gefährdung:  

  

Gewerbegebiete:  

  

Wiernsheim         zw. Wurmberger Straße und Dreilindenweg 

           Lindenhau 

Pinache        

  

  Im Rivoir / Im Steinbühl / Im Hasenlauf 

 

ohne besondere Gefahren:   

   

91 Gewerbebetriebe (ohne Handel) 

 

45 Industriebetriebe 
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Gewerbe- / Industriebetriebe 
mit besonderen Gefahren:  

  

  

Pflegeheim / Altenheim:  

 OT Wiernsheim 

Biohof Blessing – Biogasanlage 

Summit Real Estate Ruby GmbH – Solaranlage 

Autohaus Brandt – Tankstelle 

Spedition Maisch – Gefahrstoffe 

Juro OHG - Galvanik 

 

OT Iptingen 

Kläranlage 

 

OT Pinache 

Schmuckbetrieb Gellner – Kaliumcyanidbad 

Spedition Lauser – Gefahrstoffe 

Autohaus Kremer – LKW Reparaturbetrieb 

BayWa – Getreideerfassungsanlage 

EnBW – Umspannwerk 

 

OT Serres 

Sägewerk Bramm – erhöhte Brandlast 

 

 

OT Wiernsheim 

Seniorenwohnanlage mit ca. 20 Wohnungen 

Altentagespflege mit ca. 20 dementen Personen 

Altenpflegeheim in Planung 

 

             

 

          

   

            

            

            

Beherbergungsbetriebe:  

  

Wiernsheim       Hotel Hexenwinkel     

       15 Hotelzimmer 

        

  

Schulen:  

  

     

Wiernsheim       Heckengäuschule mit ca. 340 Schüler, 40 Lehrer 

- Werkrealschule 

- Grundschule 

Außenklasse der Gustav-Heinemann-Schule 

- 20 behinderte Schüler, 10 Betreuer 
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Bildungszentrum 

  

 

 

 

 

 

Kindergärten:  

  

    Mensa der Heckengäuschule  

             –       ca. 80 Schüler ab 12.30 Uhr 

Gemeindearchiv 

Kindertagesstätte       

Lindenhaus Wiernsheim    6 Gruppen mit 75 Kindern, 16 Erzieherinnen 

Ev. Kindergarten Wiernsheim    100 Kinder, 13 Erzieherinnen 

 

Kindergarten Iptingen 

 

Kindergarten Pinache 

 

Kindergarten Serres 

      35 Kinder,   3 Erzieherinnen 

 

  25 Kinder,   4 Erzieherinnen 

 

  35 Kinder,   4 Erzieherinnen 

      

  

 

 

 

Jugendhäuser:    OT Wiernsheim, ehem. Forstamt 

  

      OT Iptingen, Kirchberg 

  

 

 

 

 

 

Versammlungsstätten öffentlich:  

 Lindenhalle Wiernsheim 

 

 Bürgersaal Wiernsheim 

 

 Kreuzbachhalle Iptingen 

 

 Waldenserhalle Pinache 

 

 Vereinsheim Serres 

 

               Kaffeemühlenmuseum 
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Aussiedlerhöfe/abgelegene Gebäude:  
 
 OT Wiernsheim: Aussiedlerhof Martin 
 
  Rosenhof Gommel 
 
  Biolandhof Blessing 
 
  Fritz-Bertsch-Hütte  
 

  Reiterhof Schmierer 
 
  Aussiedlerhof Pflüger 
 
  Aussiedlerhof Glos 
 
  Getränkehandlung Giessler 
 
  Kleintierzüchterheim  
 
  Gemeinschaftsgeräteschuppen 
 
  Schützenhaus Wiernsheim 
 
  Verein für deutsche Schäferhunde 
   
  Vereinsheim Tennisfreunde 
 
  OGV-Wiernsheim 
 
 OT Iptingen: Sonnenhaldenhof Bäuerle mit Holzhandel Rieger 
 
  Villa Gutmann 
 
  Gemeinschaftsgeräteschuppen 
 
  Schweinefarm 
 
  Schafstall 
 
 OT Pinache: Aussiedlerhof Söhnle – Waldhof 
 
  Aussiedlerhof Göbel – Kaltenberg 
 
  Aussiedlerhof Bachmann – Waldhof 
 
  Getreideerfassungsanlage BayWa 
 
  Gemeinschaftsgeräteschuppen 
 
  Häckselplatz der Gemeinde 
 
  Umspannwerk EnBW 
 
OT Serres Aussiedlerhof Roux – Beim Kirschbaum 
 
  Aussiedlerhof Gille 
 
  Sägewerk Bramm  
 
  Vereinsheim SV Iptingen 
 
  Gemeinschaftsgeräteschuppen 
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Sonstige Gebäude mit Wohnnutzung:  

         Flüchtlingsnotunterkunft mit  

         12 Wohncontainern auf zwei Ebenen 

         OT Wiernsheim bei der Lindenhalle  

  

 

Historische Gebäude/Kulturstätten:   Kaffeemühlenmuseum Wiernsheim 

 

         Waldenserkirche Pinache 

 

         Waldenserkirche Serres 

 

         Wehrkirche Iptingen 

 

         Fränkische Hofanlage 

  

2.1.3 Besondere Gefährdungen  

  

Überschwemmungsgefährdete Gebiete   Wohnbereiche Iptingen  

Kläranlage Iptingen 

              Wohnbereiche Pinache 

              Industriegebiet Pinache 

            

  

   

Erdbebenzone        

 

  

  Zone-Nr. 0  

Nahbereich einer Kernkraftanlage    Auffanggemeinde für Neckarwestheim  

Abschaltung von Block II bis 2022 

 

Gasfernleitung     Nordschwarzwaldleitung 

       2 x DN 600  

       bei maximalem Betriebsdruck von 80 bar 

 

 

 

2.2 Löschwasserversorgung  

  

durch Trinkwasserversorgung  

gemäß DVGW 405       98 % 

  

durch Entnahmestellen offenes Gewässer    1 % Kreuzbach Iptingen 

 

durch Zisternen / Löschwassertanks    1 % 
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3. Feuerwehrstruktur / Ist - Zustand  
  

3.1 Gemeindefeuerwehr   

  

Feuerwehrangehörige insgesamt (Stand 31.12.2017):         186  

davon in   

Aktiver Abteilung:   

  

130  (rd. 2 % d. Einwohner) 

Jugendfeuerwehr:             28 

   

Altersabteilung:  

  

Abteilungsstruktur   

  

    28 

Ortsteil    Einwohner  

  

      Feuerwehrabteilung        Jugendfeuerwehr  

Wiernsheim   3891   

  

  38 aktive (0,99 % d. Einwohner)    ja  

Iptingen    1139   

  

  36 aktive (3,23 % d. Einwohner)    ja  

Pinache  1170   

  

  27 aktive (2,29 % d. Einwohner)    ja  

Serres      857            

                          (+ 300 bis 2020) 

 

Feuerwehrfahrzeuge   

  

  29 aktive (3,58 % d. Einwohner)    ja  

 Löschfahrzeuge:    

  

  HLF20, LF8/6, L8/6, LF8, LF8  

Mannschaftstransportfahrzeug 

 

  4 MTW (alle 4 Abteilungen 1 MTW) 

         Sonstige Fahrzeuge:   4 FW-Anhänger  

  

Feuerwehrhäuser und Einrichtungen  
  

4 Feuerwehrhäuser  

1 Zentrale Kleiderkammer im FW-Haus Iptingen 

  

Einsatzstatistik der letzten 3 Jahre        
 

 2017    2016 2015 

Gesamtanzahl 35 / 100 % 43 / 100% 33 / 100% 
davon:    

Brandeinsätze   7 /   20% 12 /   27,9%   7 /   21,2 % 

Technische 
Hilfeleistungen 

21 /   60% 23 /   53,5% 18 /   54,6 % 

Fehlalarme   7 /   20%   8 /   18,6%   8 /   24,2 % 
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3.2 Ortsteilentfernungen  

 

Anfahrt der Kräfte zur Tagesverfügbarkeit – Bereitstellung für das Hilfeleistungslöschfahrzeug 

  

Pinache Feuerwehrhaus  - Wiernsheim Feuerwehrhaus  2,74 km 

  

Serres Feuerwehrhaus  - Wiernsheim Feuerwehrhaus  2,63 km 

  

Iptingen Feuerwehrhaus  - Wiernsheim Feuerwehrhaus  4,78 km  

  

 

Anfahrt vom Feuerwehrhaus Wiernsheim zu den weit entferntesten bewohnten Häusern eines 

anderen Ortsteils 

 

Feuerwehrhaus Wiernsheim – Ortsteil Pinache  3,90 km 

 

Feuerwehrhaus Wiernsheim – Ortsteil Serres   3,28 km 

 

Feuerwehrhaus Wiernsheim – Ortsteil Iptingen   5,26 km 

 

 

 

Als durchschnittliche Alarmfahrt-Geschwindigkeiten werden folgende Geschwindigkeiten nach 

Verkehrsaufkommen und Witterungsverhältnissen angesetzt.  

  

 40 km/h innerhalb geschlossener Ortschaften  

 50 km/h außerhalb geschlossener Ortschaften  
  

Als Radien für Alarmfahrten (Anmarschzeit) können folgende Angaben verwendet werden:  

  

Fahrzeit/Anmarschzeit          Fahrstrecke     abgedeckter Radius  

  

         5 Minuten      3,3 km                 2,4 km       
      10 Minuten      6,6 km                      4,8 km  

  

 

Somit ergibt sich für die erste Einheit, bei einer Ausrückezeit von 5 Minuten und einer 

Anmarschzeit von 5 Minuten, eine Fahrstrecke von 3,3 km mit einem Einsatzradius von 

ca. 2,4 km. 
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3.3 Bestandsanalyse Verfügbarkeit   

 

Auf Anregung des Kreisbrandmeisters fand seitens der Feuerwehr Wiernsheim eine detaillierte 

Bestandsanalyse der verfügbaren Kameraden statt.  

Diese Analyse zeichnete in einem ersten Schritt ein sehr leistungsfähiges Bild der 

Gesamtwehr. Darüber hinaus konnte mit Blick auf die Tagesverfügbarkeit eruiert werden, dass  

 

9 x Abt. Iptingen,  

4 x Abt. Serres,  

8 x Abt. Pinache,  

6 x Abt. Wiernsheim  

= 27 Einsatzkräfte  

 

im günstigsten Fall während den ersten 10 Minuten nach der Alarmierung tagesverfügbar sind.  

Die Feuerwehr Wiernsheim wird nun diese tagesverfügbaren Kräfte entsprechend der Alarm- 

und Ausrückeordnung koordinieren, um auch tagsüber für Einsätze gewappnet zu sein.  

Die Feinplanung erfolgt, sobald die AAO von KBM und Leistelle verbindlich angeordnet 

wurden (voraussichtlich im Laufe des 2. Quartals 2018).  
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3.4 Feuerwehrabteilungen 

3.4.1 Feuerwehrabteilung Wiernsheim  

  

Feuerwehrangehörige insgesamt:      68 Stand 31.12.2017  

davon in   

Aktiver Abteilung:  38  Jugendfeuerwehr:    16  

    (Gruppe Wiernsheim/Pinache) 

              Altersabteilung:       14 

  

Angaben zu Feuerwehrangehörigen der Aktiven Abteilung  
  

Feuerwehrangehörige „Aktive“:        38 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

  6 

Zugführer / Gruppenführer:         4 / 13 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

    

1 / 3 

Maschinisten mit Führerschein Klasse C       23 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

4 

Atemschutzgeräteträger:         25 

      davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

Durchschnittliche Antrittstärke bei Alarmierung: 

 

5 

Montag – Freitag von 6.00 bis 18.00 Uhr  Zeit A           

 

Montag – Freitag von 18.00 bis 6.00 Uhr und  

 5 

 

20 

                Samstag/Sonntag/Feiertag       Zeit B        

  

  

Bei der durchschnittlichen Antrittsstärke muss die Alarmierung wie z.B. Kleinalarm 
berücksichtigt werden. Dies wurde hier nicht separat ausgewertet.  
  

Feuerwehrfahrzeuge der Abteilung Wiernsheim  
  

Löschfahrzeuge:  HLF 20 / 20 

  LF 8  

Sonstige:  MTW 

Schlauchanhänger  
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3.4.2 Feuerwehrabteilung Iptingen  

  

Feuerwehrangehörige insgesamt:      48 Stand 31.12.2017  

davon in   

Aktiver Abteilung:  36  Jugendfeuerwehr:    12  

    (Gruppe Iptingen / Serres) 

              Altersabteilung:         0  

  

Angaben zu Feuerwehrangehörigen der Aktiven Abteilung  
  

Feuerwehrangehörige „Aktive“:        36  

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

  9 

Zugführer / Gruppenführer:         1 / 7 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

    

0 / 1 

Maschinisten mit Führerschein Klasse C       10 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

2 

Atemschutzgeräteträger:         20 

      davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

Durchschnittliche Antrittstärke bei Alarmierung: 

 

 6 

Montag – Freitag von 6.00 bis 18.00 Uhr  Zeit A           

 

Montag – Freitag von 18.00 bis 6.00 Uhr und  

 5 

 

22 

                Samstag/Sonntag/Feiertag       Zeit B        

  

  

Bei der durchschnittlichen Antrittsstärke muss die Alarmierung wie z.B. Kleinalarm 
berücksichtigt werden. Dies wurde hier nicht separat ausgewertet.  
  

Feuerwehrfahrzeuge der Abteilung Iptingen 
  

Löschfahrzeuge:  LF 8 / 6  

   

Sonstige:  MTW,  

TSA,    

Schlauchanhänger                  

FW-Anhänger  
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3.4.3 Feuerwehrabteilung Pinache 

  

Feuerwehrangehörige insgesamt:      30 Stand 31.12.2017  

davon in   

Aktiver Abteilung:  27  Jugendfeuerwehr:    ja  

    (Gruppe Wiernsheim/Pinache) 

              Altersabteilung:         3 

  

Angaben zu Feuerwehrangehörigen der Aktiven Abteilung  
  

Feuerwehrangehörige „Aktive“:        27  

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

  8 

Zugführer / Gruppenführer:         3 / 6 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

    

0 / 1 

Maschinisten mit Führerschein Klasse C         15 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

  3 

Atemschutzgeräteträger:        18 

      davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

Durchschnittliche Antrittstärke bei Alarmierung: 

 

3 

Montag – Freitag von 6.00 bis 18.00 Uhr  Zeit A           

 

Montag – Freitag von 18.00 bis 6.00 Uhr und  

 5 

 

16 

                Samstag/Sonntag/Feiertag       Zeit B        

  

  

Bei der durchschnittlichen Antrittsstärke muss die Alarmierung wie z.B. Kleinalarm 
berücksichtigt werden. Dies wurde hier nicht separat ausgewertet.  
  

Feuerwehrfahrzeuge der Abteilung Pinache  
  

Löschfahrzeuge:  LF8 mit Hilfeleistungssatz 

 ohne Löschwassertank 

  

   

Sonstige:  MTW  
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3.4.4 Feuerwehrabteilung Serres  

  

Feuerwehrangehörige insgesamt:      40 Stand 31.12.2017  

davon in   

Aktiver Abteilung:  29  Jugendfeuerwehr:    ja  

    (Gruppe Iptingen / Serres) 

              Altersabteilung:       11 

  

Angaben zu Feuerwehrangehörigen der Aktiven Abteilung  
  

Feuerwehrangehörige „Aktive“:        29  

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

  4 

Zugführer / Gruppenführer:         0 / 5 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

    

0 / 1 

Maschinisten mit Führerschein Klasse C       11 

       davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

  3 

Atemschutzgeräteträger:        22 

      davon tagsüber ‚in der Regel’ im Ortsteil anwesend:  

  

Durchschnittliche Antrittstärke bei Alarmierung: 

 

   3 

Montag – Freitag von 6.00 bis 18.00 Uhr  Zeit A           

 

Montag – Freitag von 18.00 bis 6.00 Uhr und  

   4 

 

 20 

                Samstag/Sonntag/Feiertag       Zeit B        

  

  

Bei der durchschnittlichen Antrittsstärke muss die Alarmierung wie z.B. Kleinalarm 
berücksichtigt werden. Dies wurde hier nicht separat ausgewertet.  
  

Feuerwehrfahrzeuge der Abteilung Serres  
  

Löschfahrzeuge:  LF 8 / 6  mit Schiebeleiter  

   

Sonstige:  MTW  
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3.5 Bewertung der Leistungsfähigkeit der Gemeindefeuerwehr   

  

Personelle Mindestanforderungen der „Hinweise zur Leistungsfähigkeit“ für 1. und 2. Gruppe 

erfüllt?  

  

An Arbeitstagen während des Tages (6.00 Uhr bis 18.00 Uhr)  
  

 1. Gruppe innerhalb von zehn Minuten an der Einsatzstelle?  

Mannschaftsstärke: 1/8/9 wird mit der Alarmierung der Tagesalarmgruppe erreicht 

 2. Gruppe innerhalb von weiteren fünf Minuten an der Einsatzstelle?  

Mannschaftsstärke: 1/8/9 wird mit der Alarmierung der Tagesalarmgruppe erreicht 

  

An Arbeitstagen während der Nacht (18.00 Uhr bis 6.00 Uhr) sowie an Sonn- und 
Feiertagen  

  

 1. Gruppe innerhalb von zehn Minuten an der Einsatzstelle?  

Mannschaftsstärke: 1/8/9 wird mit der Alarmierung der Alarmstufe 2 erreicht 

      2. Gruppe innerhalb von weiteren fünf Minuten an der Einsatzstelle?  

Mannschaftsstärke: 1/8/9 wird mit der Alarmierung der Alarmstufe 2 erreicht 

  

Bei der „Bewertung der Leistungsfähigkeit“ wurden alle Vollalarme ausgewertet.  Falls 

eine oder mehrere Anforderungen in den einzelnen Abteilungen nicht erfüllt werden, 

ergänzen sich die Abteilungen gegenseitig.   

  

 

 

  

Perspektivisch haben sich die alle Beteiligten (Kreisbrandmeister, Feuerwehr 

und Gemeindeverwaltung) darauf verständigt, dass aus einsatzstrategischen 

Gründen die Etablierung einer zentralen, von einem Ort ausrückenden Gruppe 

– insb. bei Tagesalarmierung – angestrebt werden soll.  

Die Feuerwehr Wiernsheim als Gesamtwehr wird die Entwicklung der 

Einsatzkräftestruktur stetig vor diesem Hintergrund evaluieren und die 

Entwicklung in diese Richtung auch forcieren.  

Sobald die personellen Gegebenheiten eine Umstellung dieser Art 

ermöglichen, wird die Feuerwehr die hierfür notwendigen Maßnahmen – auch 

in Abstimmung mit dem Kreisbrandmeister - veranlassen.  
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4. Individuelle Bewertung des örtlichen Risikos  
  

Die Hinweise zur „Leistungsfähigkeit einer Gemeindefeuerwehr“ fordern eine Bewertung des 

örtlichen Risikos.   

Als Grundlage dient die Zusammenstellung der Flächennutzung, der Verkehrswege, die  

„Einsatzstatistik“ und vor allem die Art und Anzahl der in der Gemeinde vorhandenen 

„Gebäude und Einrichtungen mit besonderer Art und Nutzung und/oder einer besonderen 

Gefährdung“.  

Durch die besondere topografische Lage Wiernsheims ist es keiner Abteilung möglich, die 

entferntesten bewohnten Häuser aller Ortsteile in der Zeit zu erreichen, die beim 

Standardbrand benötigt wird, um rechtzeitig mit der Reanimation beginnen zu können. Somit 

müssen die Abteilungen in den einzelnen Ortsteilen wie bisher beibehalten werden. Die 

Abteilungen unterstützen sich gegenseitig.  

  

Die innerhalb der Arbeitszeit 6:00 - 18:00 Uhr zur Verfügung stehenden Feuerwehrleute 

reichen in allen Ortsteilen oft nur für Erstmaßnahmen des Standardbrandes aus. Die 

Abteilungen müssen sich gegenseitig unterstützen. Durch die Alarm- und Ausrückeordnung 

sollte eine ausreichende Mannschaftsstärke bei Tag sowohl auch bei Nachtzeiten 

gewährleistet sein.  

  

Einzelne Gebäude bzw. Objekte stellen auf Grund der Nutzung, Gebäudehöhe und der  

Zugangsmöglichkeiten besondere Anforderungen an die Feuerwehr. Insbesondere dann, 

wenn die Dachgeschosse ausgebaut und Aufenthaltsräume in den „2. Dachgeschossen“ 

vorhanden sind und der zweite Rettungsweg über Leitern der Feuerwehr sichergestellt werden 

muss.  

  

Hieraus ergibt sich die in den unten angeführten Einsatzbereichen wie Brandeinsätze, techn. 

Hilfe, Gefahrstoff- und Strahlenschutzeinsätze sowie Personal- und Materialnachschub 

erforderliche Fahrzeugausstattung, die aus Sicht der Feuerwehr tatsächlich vorgehalten 

werden sollte.  

  

4.1 Brandeinsätze - einschließlich Löschwasserversorgung  

 

Auf Grund der Bewertung des örtlichen Risikos werden folgende Fahrzeuge, nach den aktuell 

gültigen Normen, benötigt:  

Abteilung Wiernsheim  1 HLF 20, 1 GW-L2, 1 MTW 

Abteilung Iptingen  1 HLF 10, 1 MTW 

Abteilung Pinache  1 LF 10   , 1 MTW 

Abteilung Serres  1 LF 10   , 1 MTW 
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4.2 Anforderungen für den Drehleitereinsatz  

In der Gemeinde Wiernsheim gibt es “sonstige Gebäude mit Wohnnutzung“ und Gebäude 

nach § 38 LBO bei denen der zweite Rettungsweg über Rettungsgeräte der Feuerwehr 

sichergestellt werden muss. Dies sind im Besonderen: Schulen, Alten- und Pflegeheime, 

Hotelbetriebe, die Wohnblöcke Herrschaftsgärten und das Kaffeemühlenmuseum.  

Daneben gibt es viele Gebäude, bei denen die Dachstühle zu Aufenthaltsräumen ausgebaut 

wurden und mit tragbaren Leitern nicht erreichbar sind.  

Neben der Menschenrettung bei Bränden und der Brandbekämpfung kommt die Drehleiter aus 

Mühlacker immer öfter auch zur Menschenrettung auf Anforderung des Rettungsdienstes bei 

medizinischen Notfällen zum Einsatz. 

  

  

4.3 Technische Hilfeleistung:  

Auf Grund der starken Verkehrsbelastung und Unfallzahlen werden in den Löschfahrzeugen 

der Abt. Wiernsheim, Pinache und Iptingen hydraulische Rettungsätze vorgehalten. 

Eine erweiterte technische Geräteausstattung ist in dem HLF 20 der Abt. Wiernsheim verbaut. 

  

 

4.4 Gefahrstoffeinsätze:  

Bei Gefahrstoffeinsätzen wie Transportunfällen oder Einsätzen in Galvaniken, wird der in 

Niefern stationierte Gefahrgutzug zum Einsatz kommen. 

  

 

4.5 Strahlenschutzeinsätze:  
 
Die Wahrscheinlichkeit von Strahlenschutzeinsätzen ist sehr gering. Im Bedarfsfall wird der 

zuständige Strahlenschutzzug in Illingen alarmiert.  

  

4.6 Personal- und Materialnachschub:  

  

Für den Personal- und Materialnachschub, bei öffentlichen Notständen und dem üblichen 

Dienstbetrieb werden in allen Abteilungen Mannschaftstransportwagen (MTW) benötigt.  

Im Besonderen für den Materialnachschub wird 1 Gerätewagen – Logistik (GW-L2) 

benötigt. Mit dem GW-L2 werden z.B. bei Unwetter Schlammpumpen, Wassersauger, 

Sandsäcke sowie sonstige Gerätschaften und Materialien, die in den Feuerwehrhäusern 

vorgehalten werden, transportiert.   

Diese Transporte werden derzeit mit den Mannschaftstransportwagen, die in jeder Abteilung 

vorhanden sind, durchgeführt. 

Von einem Anhängerbetrieb muss auf Grund der Fahrzeug- und Führerscheinentwicklung in 

den nächsten Jahren Abstand genommen werden.  

Durch die Möglichkeit eines Gerätewagens mit einer Modulbeladung wie z.b. Wasserförderung  

auszustatten, ergeben sich vielseitigere Einsatzmöglichkeiten als mit den vorhandenen drei 

Schlauch- und Tragkraftspritzenanhängern.  

  

1 MTW je Abteilung  

1 GW-L 2  Abteilung Wiernsheim (erst möglich nach vollständigem Auszug des DRK) 
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4.7 Feuerwehrhäuser  

  

In jedem Ortsteil ist ein Feuerwehrhaus vorhanden. Alle Feuerwehrhäuser sind in einem relativ 

guten Zustand in der Bausubstanz. In allen Feuerwehrhäusern gibt es nur begrenzte bzw. 

geringe Lagermöglichkeiten.  

In den Feuerwehrhäusern werden Ersatzgeräte wie Strahlrohre, Standrohre, Schläuche und 

Nachschubmaterialien wie z.B. Pumpen, Wassersauger, Ölbinder usw. vorgehalten. 

 

4.7.1 Abteilung Wiernsheim 

          

  

 

Nach dem Auszug des DRK stehen die Räumlichkeiten der Abteilung  Wiernsheim zur 

Nutzung für die Jugendfeuerwehr, Alarmspind-,Schulungs- und Lagerräume zur Verfügung. 

Das Feuerwehrhaus in Wiernsheim verfügt über eine Vorrichtung der Notstromeinspeisung, 

nachdem das Gebäude zuvor energetisch saniert und neue Sektionaltore eingebaut wurden. 

 

 

4.7.2 Abteilung Iptingen 

 

 
 

 

Im Feuerwehrhaus der Abteilung Iptingen wurde die zentrale Kleiderkammer eingerichtet. 

Das Feuerwehrhaus verfügt über einen Schulungsraum mit Küche im Obergeschoss. 

Mit dem ehemaligen Busdepot erhielt die Abteilung Iptingen eine funktionelle 

Unterkunft für Fahrzeuge, Geräte und Einsatzkräfte. 
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4.7.3 Abteilung Pinache 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die ehemalige Zehntscheuer im Ortskern von Pinache wurde mit viel Eigenleistung der 

Kameraden zum Feuerwehrhaus mit zwei Stellplätzen und einem Schulungsraum ausgebaut. 

Bei einer Sicherheitsbegehung wurden die Stellplätze der Alarmspinde hinter den Fahrzeugen 

auf Grund der Verletzungsgefahr bemängelt. 

Um den Unfallverhütungsvorschriften gerecht zu werden, wurde mit dem Ortsbaumeister ein  

Konzept zur baulichen Umsetzung in 3-4 Umbauschritten ausgearbeitet. 

In der ersten Bauphase wurden zwei neue Sektionaltore eingebaut, in den weiteren 

Bauabschnitten soll das Dachgeschoss ausgebaut und der Schulungsraum ins OG verlegt 

werden. Durch den freigewordenen Platz des Schulungsraumes im EG, werden dort künftig 

die Alarmspinde für die Einsatzkräfte verletzungssicher untergebracht werden. 

Feuerwehr und Bauamt befinden sich im Weiteren diesbezüglich aktuell im engen Austausch.  

 

 

4.7.4 Abteilung Serres 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In dem Gebäude des ehemaligen Rathauses Serres ist die Feuerwehrabteilung Serres 

untergebracht, zwei Fahrzeugstellplätze, einem kleinen Schulungsraum, einem WC und im 

Dachgeschoss ein Kameradschaftsraum der in Eigenregie ausgebaut wurde. 

Bei einer Sicherheitsbegehung wurde die viel zu enge Torbreite und die Stellplätze 

der Alarmspinde neben den Fahrzeugen auf Grund der Verletzungsgefahr bemängelt. 

Durch den regen Zulauf von Neuzugängen sind die vorhandenen Stellplätze für Alarmspinde  

ausgeschöpft. Durch das Verfügen über das direkt angrenzende alte Rathaus Serres kann 

diesem Problem abgeholfen werden, und die Spinde entsprechend verlagert werden.  
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4.8 Personal  

  

Der stetig steigende Umfang in der Geräteprüfung und Wartung, vor allem aber die 

rechtssichere Dokumentation kann in einer reinen ehrenamtlichen Tätigkeit nicht mehr 

geleistet werden. Viele Geräteprüfungen, die von den Versicherungsträgern und Herstellern 

gefordert werden, übersteigen die vertretbare Verantwortung eines ehrenamtlichen 

Gerätewartes deutlich. Viele Prüfungen müssen unmittelbar nach Gebrauch durchgeführt 

werden und können in vertretbarer Zeit nicht durchgeführt werden.  

  

Um eine Arbeitsentlastung des ehrenamtlichen Kommandanten zu erhalten, wurde die neue 

Verwaltungssoftware MP Feuer eingeführt. Voraussetzung wird sein, dass die Einpflege der 

Personaldaten durch die Abteilungen erfolgt. Auch eine Entlastung in der Entschädigungs- 

abwicklung durch die Gemeindekasse wird erwartet. 

  

Die Ermittlung der Personalstärke orientiert sich an den benötigten Fahrzeugen und der  

Gerätetechnik. Es muss gewährleistet sein, dass immer ausreichend Personal für den 

Ersteinsatz rund um die Uhr, auch tagsüber, in den verschiedenen Funktionen 

(Ausbildungsstand) zur Verfügung steht. Es ist bei der Tagesverfügbarkeit ein Rückgang der 

zur Verfügung stehenden Kräfte zu verzeichnen. Mit der eingeführten Tagalarmgruppe soll 

diesem Defizit wirkungsvoll entgegengewirkt werden. Um diese unbedingt notwendige 

Maßnahme weiter auszubauen, ist es notwendig, dass alle in der Gemeinde beschäftigten 

Feuerwehrangehörigen mit dieser Alarmierung ausgestattet werden. Die Einstellung von 

Feuerwehrangehörigen bei der Gemeinde Wiernsheim sollte im möglichen Rahmen weiter 

gefördert werden.   

   

Ein wesentlicher Bestandteil der Feuerwehr Wiernsheim ist seit wenigen Jahren die Jugend-

feuerwehr, die Jugendarbeit als Garant der aktiven Mannschaft muss unbedingt weiter 

ausgebaut und kontinuierlich weiter geführt werden. Auch hier ist eine wirkungsvolle 

Öffentlichkeitsarbeit notwendig.  

  

Im Bereich der Ausbildung ist es neben der Grundausbildung, Sprechfunker, Maschinist und 

Atemschutz unbedingt erforderlich, Personal zum Truppführer, Gruppen- und Zugführer 

auszubilden. 

  

Nach den neuen Führerscheinklassen dürfen mit dem PKW-Führerschein nur noch Fahrzeuge 

bis 3,5 to. geführt werden. Die jüngeren Feuerwehrangehörigen bzw. Nachwuchskräfte 

können somit maximal die MTW fahren. Für die Löschfahrzeuge usw. wird ein LKW-

Führerschein benötigt. Die LKW-Führerscheinausbildung muss weiter betrieben werden, 

hierbei müssten sich die Teilnehmer jedoch verpflichten, die Ausbildung innerhalb eines  

halben Jahres abzuschließen. 
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Persönliche Ausrüstung / Dienstkleidung  
  

Im Jahr 2013 wurde die überarbeitete Verwaltungsvorschrift (VwV Dienstkleidung) erlassen. 

Dies bedeutet, dass jeder Feuerwehrangehörige mit einer der VwV entsprechenden neuen 

Uniform ausgestattet werden muss. Die Finanzierung wird über die jährliche pauschale 

Förderung bezuschusst. Die Neueinkleidung wird seit 2014 schrittweise in Wiernsheim 

ausgeführt.  

 

In den kommenden Jahren müssen alters- und zustandsbedingt die Einsatzhelme 

ersatzbeschafft werde, mit der Umsetzung wurde bereits begonnen.  

  

 

 

 

Funkausrüstung 
  

Derzeit wird für die BOS (Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben) bundesweit 

ein neues digitales Funknetz aufgebaut. Das digitale Funknetz soll das veraltete analoge 

Funknetz ersetzen. Das digitale Funknetz bietet technisch mehr Möglichkeiten und eine 

bessere Sprachqualität. Die Einführung in Baden-Württemberg erfolgt für die Feuerwehren  

vermutlich ab 2018. Alle Fahrzeuge und Feuerwehrhäuser müssen entsprechend aus- bzw. 

umgerüstet werden.  
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5. Fahrzeugkonzeption - Zusammenfassung  
  

Unter Einbeziehung der gegenseitigen Unterstützung der Abteilungen, der Nachbarschaftshilfe 

und der Beschaffung von Fahrzeugen mit vielseitigeren Nutzungsmöglichkeiten sowie der 

Reparaturbedürftigkeit ergibt sich nachfolgende Beschaffungs- und Bestandstabelle:  

  

Fahrzeuge  Baujahr    notwendig  Ausschreibung       Ersatz- 

Neufahrzeuge         Beschaffung 

Ausmusterung 

 

Abt. Wiernsheim  

 

 

HLF 20 / 20   2010         

 

 

ja 

        

LF 8  1993  ja      2028  

GW-L2  ja  2027    2028      

MTW             2003 

 

Abt. Iptingen 

 

ja        

LF 8 / 6         1992 

 

HLF 10 

ja  

 

ja 

 

 

2022 

   

 

2023 

 2023  

MTW             2001 ja      

 

 

Abt. Pinache 

 

LF 8              1991 

 

MLF / LF 10  

 

MTW             1994 

 

 

 

Abt. Serres 

 

LF 8 / 6         2000 

 

MTW             1995 

 

 

 

 

 

 

ja 

 

ja 

 

ja 

 

 

 

 

 

ja 

 

ja 

 

 

 

 

 

 

2020 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

2021 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 2021 

 

Die Lebenserwartung der Fahrzeuge wurde aus den Erfahrungen der vergangenen Jahre 

festgelegt. Generell ist zu erkennen, dass im Allgemeinen die Laufzeit zurückgeht. Bei den 

Löschfahrzeugen wird in Zukunft ein Nutzungszeitraum von ca. 25 - 30 Jahren realistisch sein. 
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Die Bedarfsbeurteilung und Sichtweite dieser Tabelle beträgt ca. 5 Jahre. Darüber hinaus 

müssen bei künftigen Fortschreibungen die Fahrzeuge nach ihrem Zustand und Bedarf neu 

beurteilt werden. 

Aus heutiger Sicht mit derzeitigen Einsatzaufkommen kann bei der Gemeinde Wiernsheim 

auf kein Löschfahrzeug verzichtet werden, diese sind bei der Ersatzbeschaffung auf dem 

Leistungsniveau dem Stand der Technik auszuführen. 

 

6. Abschlussbetrachtung  
  

Der Feuerwehrbedarfsplan wurde mit größter Sorgfalt erstellt. Der Zeitplan für die  

Fahrzeugbeschaffungen und die Empfehlungen in den Bereichen Feuerwehrhäuser, Personal, 

Schutzausrüstung, Funk usw. sollen auf Grund der analysierten Gefahrenlage zum Wohle der 

Sicherheit der Bevölkerung eingehalten werden.  

  

Zur Motivation der ehrenamtlich tätigen Feuerwehrangehörigen ist auch weiterhin das  

Ausbildungsangebot aufrecht zu erhalten. Insbesondere ist die Förderung der Jugendarbeit 

durch eine beispielhaft ausgerüstete und arbeitende aktive Feuerwehr fortzuführen.  

  

Auf Grund neuer technischer und einsatztaktischer sowie personeller Entwicklungen sollte 

spätestens im Jahr 2023 dieser Feuerwehrbedarfsplan überprüft und überarbeitet werden.  

  

Der vorliegende Feuerwehrbedarfsplan wurde mit dem Kreisbrandmeister besprochen 

und abgestimmt.  

  

   

Erstellt:  

  

  

Roland Baral, Kommandant / Feuerwehrausschuss  

  

  

Wiernsheim, den 00.00.2018 

         

 

      Roland Baral, Kommandant 

  

  

  

Beschluss:  

  

  

Der Gemeinderat hat den vorliegenden Feuerwehrbedarfsplan in seiner Sitzung am 

00.00.2017 beraten und beschlossen.  

  

 

 

Wiernsheim, 00.00.2018 

                                               

      Oehler, Bürgermeister 


